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Repräfentanten zu haben und als eigenthümlicher Landegel (Steiermarfs) gilt die 1868

bejchriebene Xerobdella Lecomtei. Bon Borjtenwürmern fommen im jüdlichen Gebiete

der Monarchie zu den gemeinen Negenwurmarten noch drei weitere Arten, darunter der

durch feine enorme Größe auffallende Lumbrieus complanatus. Relativ zahlreich treten

im nördlichen Gebiete die Enchytraeiden auf, weiter wäre noch der in Böhmen beobachteten

Arten Tubifex coceineus, Psammoryctes umbellifer 2c. und der bisher nur bei Prag

gefundenen, in tiefen Brunnen lebenden Phreatothrix Pragensis zu gedenfen; — im

Branafee auf Eherjo fand fich die Saenuris barbata.

II. Rarft- und Rüften-Sauna.

ie Bedeutung des Karftgebietes für die Fauna der öfterreichijch-

Elungarifchen Monarchie wurde bereits in aller Kürze einleitend hervor-

B gehoben und in früheren Abjchnitten auch feiner eigenartigen Boden-

N befchaffenheit gedacht, welcher es jo manche Eigenthümlichkeit feiner

Thierwelt verdankt. Das bejonders milde Klima in feinem jüdlichen

Theile (Dalmatien) bedingt eine veich entfaltete Pflanzenwelt, die ihrem Charakter nad)

zum Theil geringeren Breiten angehört und einen augenfälligen bejtimmenden Einfluß

auf die Feftlandsfauna übt, der zunächit in den laffen der Vögel und Reptilien am

bemerfbarften wird, während die Säugethiere, mit Ausnahme der zahlreich vepräfentirten

Fledermäufe (22 Arten), entjchieden zurücktreten; gleichwohl führen uns auch dieje, wie

erwähnt, mehrere neue Formen zu, jo die als jelbftändige Art fragliche Talpa coeca,

Leucodon micrurus, Croeidura suaveolens, angeblich Vesperugo ursula und andere.

In der Ornis des Karftes begegnet uns eine große Mehrzahl der fir die

Monarchie nachgewiefenen Raubvögel wieder. Eine neue Art tritt noch hinzır. Sahl- und

grauer Geier, fowie der Steinadler find Standvögel, der Aasgeier it wahrjcheinlich

Brutvogel, der im benachbarten Bosnien nicht jeltene Kaiferadler wurde im dalmatinifchen

Gebirge wiederholt, vereinzelt aber nur der Lämmergeter conftatirt.

Der Thurm- und Wanderfalke ift ebenfo wie der (ungeachtet jeines Borfommens in

Griechenland) vorwiegend nordifche Merlin ftändig in Dalmatien und der Röthelfalfe brütet

auf den Infeln Bura und Solta. Das Erjcheinen des jeltenen Eleonorenfalfen bedarf ebenjo

noch weiterer Betätigung, wie jenes des afrifanijchen Heinen Taubenfalfen, Falco pere-

grinoides, defjen Vorkommen durch ein Belegftüc erhärtet jchien, welches jogar in Dalmatien

ausgebrütet wırrde.* Der Feldeggsfalfe wurde bereits friiher erwähnt. Die übrigen Arten

diefer Ordnung bieten ung fein neues Interefje, ein um jo größeres jene der Singvögel,

 
* Neuerdings erflärt man jedoch dasjelbe für ein junges Männchen des Wanderfalfen.
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unter denen zimächit al® Standvogel Dalmatiens und Montenegros der vorwiegend nach

Manerläuferart die Feljen umd fteilen Gehänge bemohnende fyriiche Stleiber (Feljenfpecht-

meife, Sitta syriaca) hervorzuhebenift; gleichzeitig mit den häufigeren Raubwiürgerntritt

auch der feltene jüdliche Lanius meridionalis auf. Die uns aus dem füdlichen Donau-

gebiete bereits befaunte Trauermeife hält fich beftändig, der griechische Zaubvogel oder

Olbaumfpötter vom Frühjahr bis zum Herbft häufig auf, während der Tamariskenrohr-

jünger anjcheinend feltener als in Ungarn bemerflich wird. Der feidenartige Schilffänger

(Gettia sericea) ift Standvogel im Narentathale und als bejondere Seltenheit wird im

Winter der jiidwefteuropäiiche Provencefänger beobachtet. Auch in Sitrien erjcheint der

im füdlichen Karftgebiete brütende weißbärtige Sänger (Pyrophthalma subalpina), der

ichwarzföpfige Sänger (P. melanocephala) und die Sängergrasmücde (Sylvia orphea).

Sehr jpärlich find die Daten über da3 Borkommen des Giftenrohrjängers (Cisticola

schoenicola), der auch in Südtirol, dafelbit jogar brütend (?) gefunden worden fein foll.

Die Blaudrofjel ift wie in Südtirol (dafelbft bis 1.200 Meter über dem Meere) als

Standvogel an den Küften (auch zum Theile der iftriichen) befannt; dev weißliche und der

Ohrenfteinfchmäger (Saxicola stapazina ımd S. aurita), jowie die Feldeggiche Schaf-

ftelge, (Budytes einereocapillus), in Tirol Sommerzugsvögel, brüten in Dalmatien und

möglicherweife erjcheint auch im Durchzuge die in Griechenland und Nordafrika heimijche

ichwarzföpfige Schafftelze (B. melanocephalus); erwiejen ift dies für den in Tirol,

Böhmen, Ungarn ze. jelten beobachteten rothfehligen Bieper (Anthus cervinus) und den

viel felteneren nordijchen Feljfenpieper (A. obscurus), der übrigens unter anderem auch

in einem fiebenbürgifchen Sumpfe angetroffen wurde. Die Kalanderlerche ift Standvogel

und die in den lebten Jahren 3. B. auch in der Steiermark mehrmals exlegte furzzehige

Zerche (Alauda brachydaclyla) regelmäßige Brutform. Bis Görz reicht daS normale

Berbreitungsgebiet des schönen, auch einmal in Böhmen beobachteten Schwarzfopfammers

(Emberiza melanocephala), ebenjoweit jenes des in Sitdtirol und Ungarn forwie im

übrigen Gebiete jehr jeltenen Zaunammers (E. eirlus), der in Dalmatien brütet.

Im ganzen Karftlande wird die Feljentaube (Columba livia) zum Theil als jehr

gemeiner Standvogel angetroffen; in Krain bewohnt fie die nach ihr benannten „Tauben-

grotten“ als „Höhlentaube“. Abnorme VBorfommnilje find der afrikanische Sporenfiebit

(Hoplopterus spinosus) und der nicht minder füdliche europätjche Nennvogel (Cur-

sorius europaeus); eine bejondere Seltenheit ijt das (übrigens auch in Käunten und

Böhmen erlegte) Burpurhuhn (Porphyrio hyaeinthinus) und der in Iftrien beziehungs-

weile im Litorale (al3 Irrling auch am Bodenfee, jowie 1860 bei Kis Kanizsa an der Theiß)

beobachtete Flamingo. Zu den bereit3 erwähnten Brachvögeln des übrigen Gebietes gejellt

fich noch imfüdlichen Karftlande der Dünnjchnäbelige Brachvogel (Numenius tenuirostris).
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Pie in den unteren Donangegenden, fo brütet auch hier der frausföpfige Beltfan, und zwar

zahlreich an der Naventamündung, und während die Krähenjcharbe ftändig an den Steil-

füften de mittleren und firdlichen Dalmatiens anzutreffen ift und in Sitrien brütet,

bevölfern der graue und jogar der nordilche Taucheriturmoogel (Puffinus Kuhlii und

P. anglorum) „die von der Küfte entfernten Infeln“ der Adria. Die übrige marine

Avifauna weit (von abnormen Borkommmilfen abgejehen) die „zu allen Jahreszeiten fehr

gemeine“ Sturmmöve, die minder häufige Häringsmöve, Die fünliche Silbermöve, Die

Mantelmöve, die dem Dften angehörige Zwergmöve (im Hafen von Fiume angetroffen)

und nebft der jehr gewöhnlichen Lachmöve die im Frühjahre in Sitrien (von Juli big

September) gemeine Schwarzfopfmöve auf. Selten wird die dreizehige Möve gejehen und

nur ganz vereinzelt findet fich eine Angabe iiber das Vorfommen des an den Küften der

Infeln des Mittelmeeres heimifchen Larus Audouini, der fogenannten Korallenmöve.

Das Gleiche gilt für die noxdifchen Kaubmöven, die, beifpielsweije gar nicht jo jelten

namentlich im Spätherbfte und zur MWinterzzeit, an meift unzugänglichen Stellen der

füdungarifchen Sümpfe und Teiche erfcheinen, ohne daß fich immer eine fichere Diagnofe

der betreffenden Art ftellen ließe. Am häufigften dürfte dort Die Schmarogerraubmövde

fein, während in Böhmen die Lestris pomarina öfter zur Beobachtung gelangt. Bon

Seefchwalben endlich trifft im Zuge die Raubmeerichwalbe (Sterna caspia) und Die

Brandmeerichwalbe (Sterna cantiaca), leßtere (im Winter) auch in Sftrien ein.

Zurche und Kriechthiere werden im Karitgebiete 39 Arten aufgefunden;

unter diejen ift eine Art ausjchließlich auf diejes Territorium bejchränft, 8 Arten find für

dasjelbe in gewijjem Sinne arakteriftiich zu nennen, da fie bisher nirgends in der

Monarchie bemerkt wurden; zu Diejen gejellt fich noch eine (marine) Küftenform. Dem

Gebiete eigenthümlich ift der berühmte Orottenolm (Proteus anguinus), der in fieben

(ocalen Varietäten beobachtet wird; feine Verbreitung erftrecft fich nicht nur auf die Ktarjt-

höhlen in Krain (namentlich die Magdalenen- und Kleinhäuslergrotte 2e.), jondern auch auf

Sftrien und Dalmatien; jo findet fi) unter anderen der jogenannte HypochthonCarrarae

fowoHl in Sign als auch in einer Duelle an der Narenta an der hercegovinifchen Grenze.

Je nach dem Stande der unterivdifchen Gewäfjer ändert der Ohm, zum Theile unfreiwillig,

feinen Aufenthaltsort, und nicht felten wird er Durch Hochwäfjer an den Tag befördert.

Unter den erwähnten nem Arten befinden fich vier Schlangen, drei von diejen

gehören der Zamilie der Colubridae (Nattern) an, e8 find Tachymenis vivax (Sitrien

und Dalmatien), Elaphis quatterradiatus (Dalmatien) und die ebenda vorkommende

Dahlifche Zornnatter (Zamenis Dahlii). Die vierte Art, die jogenannte Eidechjennatter

(Coelopeltis lacertina), welche fich über ganz Iftrien und Dalmatien verbreitet, zählt

zur Familie der Wüftenfchlangen (Psammophidae). Diejen jehließen fich drei Saurier-
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Ipecies an, und zwar ein Vertreter dev Zamilie dev Haftzeher (Ascalabotes) Hemidactylus

verruculatus (Dalmatien) und zwei typifche Eidechjen, die jpisföpfige Eidechje (Lacerta

oxycephala) und die der Manereidechje ähnliche, in Griechenland heimifche Notopholis

nigropunctata; erjtere ift auf Dalmatien bejchränft, Teßtere tritt in Illyrien, Sftrien und

wahrjcheinlich auch in Dalmatien auf. Die veftivenden zwei Reptilien find die europäifche
Seejchildfröte oder Caouana (Thalassochelys corticata) und die faspifche Sumpf-

ihildfröte (Emys caspica), erftere eine vorwiegend mediterrane, aber auch in der Adria

bis Triejt hin verbreitete Form, erreicht über Meterlänge und ein Gewicht von 150 big

200 Kilogramm, Ießtere, der europäischen Sumpfjchildfröte nächftverwandt und etwa von

gleicher Größe mit diefer, findet fich in Dalmatien von Ragufa an in langfam fließenden

Wäjfern, felbjt in heißen Quelfentümpeln von 32° Neaumur vor. Eine außerordentliche

Seltenheit ift das Erxjcheinen der im atlantischen Deean heimischen foloffalen Suppen-
ihildfröte (Chelonia midas) an der Küfte des adriatifchen Meeres.

Bereits in der Einleitung diejes Neferates wurde auf die höchft eigenthünmliche

Sıldfauna des Karjtgebietes hingewiejen. Vierzehn Arten find es, deren Vorkommen

fi) auf Dalmatien vor allen, Kroatien und Bosnien befchränft und welche die Familien

der Lachje, der Karpfen und der Meergrundeln repräfentiven. Zu den exfteren zählt die
logenannte „Naventaforelle“ (Salar obtusirostris), welche fich nur in Dalmatien, nicht

auch, wie angegeben wırde, in Italien vorfindet, zu den leßteren die „Aneriche Grundel“
(Gobius Kneri). Die übrigen Arten gehören zu den Karpfen und vertheilen fich auf

fünf Gattungen: Aulopyge (mit A. Hügelii, Dalmatien und Bosnien), Leuciscus

Weihfiih) mit den dalmatinifchen Species L. adspersus, und L. illyrieus (auch im

3jonzo), ferner L. ukliva, L. Turskyi et mierolepis und einer bosnijchen Sorm L. tenellus

(Liono). Eine dem „Strömer” verwandte Art Telestes polylepis lebt in Kroatien, ebenda

Paraphoxinus croatieus; P. alepidotus wurde in Dalmatien und Bosnien, P. Pstrossii

bisher num im Trebinfchiaffuffe vorgefunden. Endlich ift die Gattung „Näsling“,

Chondrostoma, durch Ch. Knerü (in Dalmatien) und durch Ch. phoxinus (auch in

Bosnien) vertreten.

Vor Fahren bereit3 nannte ein Forfcher Dalmatien das „Klaufilienland par

excellence*, „wo man einige der gemeinen Arten auf Schritt und Tritt an den Felfen

und trodenen Mauern findet“, vor Allem aber „in der Nähe der jparfamen Gewäfjer und

Quellen diejer fteinveichen Provinz“. Dalmatien zeichnet fich indeß nicht mıre durch zahlreiche

endemische Arten der Schliegmundfchneden, namentlich der Untergattungen Medora und

Agathylla, fondern auch durch eine große Anzahl eigenthümlicher Schnirkeljchnecen

(Campylaearten) aus. Gegen 300 Arten Bauchfüßer find mehr oder weniger auf das

Karitgebiet bejchränft, circa 280 nur dafelbft angetroffen worden, feine Höhlen bereichern
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die Fauna mit der merkwürdigen Gattung Zospeum, deren Arten für SKrain, das

Küftenland und Siüdfroatien ganz befonders harakteriftiich find. Nicht gering ift ferner

der Antheil, den die Karftländer an der eigenartigen Seftaltung unferer Gliederthierwelt

nehmen, die in fat fämmtlichen höheren Drönungen hier einzelne auffallende, auch

jubterran, beziehungsweife in Grotten lebende* Elemente aufweilt. Bon lehteren unter-

icheidet man „Troglophile-Arten“ und „Troglobien“ ; erjtere werden, wer auch jelten,

fo doch gelegentlich außerhalb der Grotten beobachtet oder befien dajelbjt wenigiteng

„Sattungsrepräfentanten“, Tegtere find aber c. p- ausjchlieglih nur in unterivdiichen

Höhlen lebende Thiere. Solcher Troglobien hat man namentlich unter den Käfern zahlreiche

auffinden können (fiehe auch Einleitung), jo aus ber Familie der Lauffäfer die Gattungen

Sphodrus und Anophthalmus(erftere mit drei, fegteve mit neun und zwar augenlojen

Arten); die Kurzflügler find in dem blinden Glyptomerus cavicola, die Aasfäfer nder

Silphidae in den Gattungen Adelops (13 Arten), Leptoderus (4), Leptomastax und

Pholeuon mit je einer, Oryotus mit zwei Arten vertreten. Bon Zwergfäfern finden wir

ziwei Arten dev Gattung Machaerites, von Federflüglern dag Ptenidium coecım,

ichließlich zwei Rüffelfäfer Troglorhynchus anophthalmus und baldensis, Nebjt dejen

Käfern wurden Grotten bemohnende Geradflügler (Troglophilus neglectus, Dolichoppda

palpata 2c.), Zweiflüigler der Gattung Nyeteribia, 14 Spinnenarten, zwei Taufendfißer

und mehrere Krebsarten nachgewiejen.

IV. Die marine Thierwelt.

 

  
  
  

 

lie Fauna des adriatifchen Golfes verhält fich, wie naheliegend im

| Allgemeinen übereinftimmend mit jener des Mittelmeeres; gleihvohl

| führt fie uns aus verjchiedenen Thiergruppen eigenthünliche Komen

vor, mindejtens gewiß folche, die bislang im Mittelmeere noch) richt
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gefunden wurden. Der Golf jelbjt geftattet im Zujammenhange mi der

auffallenden Verjchiedenheit in der Geftaltung feines öftlichen und weftlichen Geftides,

des fjotdartig eingefchnittenen, infelreichen, felfigen ifteo-dalmatinifchen Litorales, des

verflachten, mehr einförmigen (oberen) italienischen Küftengebietes eine Trenmug in

zwei Faumengebiete, deren differenter Charakter fi am auffälligiten beim Studium der

geographifchen Verbreitung der Weichthiere und der Stachelhäuter offenbart, übrgens

unfehwer auch für die Mehrzahl der übrigen hier in Frage fommenden Thiere nachwesbar

ift. — Sehr formenreich ift unfere Küfte, relativ arm an charakteriftiichen Arteı Die

weftliche. So leben unter den adriatijchen Miollusfen höchitens jechg Arten in den

* Nach Ausjchluß zufällig in die Höhlen geratgener Thiere und jolcher, welche in ihnen geeignete Schlupfiwinfel eblicten.


